
eüllug für das
MM « WrdlaN M <k « VMM.

»NM M « » tritt Itf Bac&dfietmi L- wtM »d«ch U
ftKNftStMIft fcNMNNt k ® FtNMt ^ Ä -HtrOgWKM- 8L

Jnsertionspreise : Die kleine6.gesp.
Anzeigenzeile 15 4 , die Reklamen»
zeile 40 4 . Bei unverändert. Wieder»
holungs «Aufnahmen entsprechender
Rabatt , für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten¬
zeichen od'. Ausk. durch die Exp. 25 4.

Freitag, de« 2 t. Mai 1818 75. Jahrgang
groß»es

d-rsuch,
En uni
Lieb?-.

Italien will den Krieg.
N' <%
rootbej^
Najestj.
MarkeF

Obech
irmaode

chrödex

djutaot
etenber

, 5. 3t.
:ett.
[in.
>. 3t.
igonet,

Leitung

R- m. 20. Mai . (W.T.B . Nichtamtl.) Salandra
De mit einer längeren Erklärung - er Kammer
jjtett  Gesetzentwurf vor, welcher der Regierung für
p Kriegsfall antzerordentliche Kefngnifse über-

EnthusiastischeKundgebungen und wieder¬
holte Zwischenrufe„Cs lebe dev Krieg !" begleiteten
K Erklärungen des Ministerpräsidenten.

Tas Kabinett Salandra hat gestern das schwere Di-
Matenkunststück fertig gebracht , Vor der Deputiertenkam-

die Berechtigung , ja die Notwendigkeit  des Krie-
y für Italien nachzuweisen . Italien will den Krieg,
xjx Beschlüsse der beiden Kammern drücken nur das amt-

Siegel unter die Abmachungen , die Von der Regie-
A„g schon seit längerer Zeit getroffen worden sind . Es
w gar keinen Zweck mehr zu leugnen oder zu beschönigen,
L der Abfall Italiens Vom Dreibünde schon Vor Wochen
xsolgt ist und daß es sich für die Regisseure , Salandra und
Annino, nur noch darum gehandelt hat , den rechten Augen-
jjiif für den Theaterstreich zu finden , dessen Schauplatz
Mmehr das Parlament geworden ist. Die gestrigen Par-
Wentsbeschlüsse waren der Totenschein für
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den
xreibund.  Besser heute eine klare Entscheidung und
tffene Ankündigung des Krieges , als Versteckte Heuchelei
r treulose Worte , die bei uns doch niemand mehr für
Uhrheit nimmt . Der Krieg , den Italien nunmehr mit
im bisherigen Verbündeten zu führen unternimmt , ist
w sinnloseste, den die Weltgeschichte je gesehen hat . Das
italienische Volk gleicht einem Manne , der , um des Sper-

auf dem Dache willen , eine Taube aus der Hand frei
Dieser Krieg konnte nur zustande kommen durch

jerächtlichsten Verrat an den bisherigen Bundesgenossen.
Niemand hat es verhindern können , daß eine gewissenlose
Moritat das Recht gewalttätig mit Füßen getreten hat.
Nun nimmt das Schicksal, das zum Verhängnis Italiens
werden kann , seinen Lauf . Sie haben ihn gewollt,
den blutigen Krieg , sie werden ihn haben . Wir werden ihn
auf  Seiten unseres einzigen und wirklichen Freundes zu
schlagen wissen.

Die - Kamm er sitz un g.
Bei der Eröffnung der Kammer  war der Saal

ganz gefüllt . 480 Deputierte waren anwesend , die Tribünen
z-drängt voll , einschließlich derer für das diplomatische
Korps, die Senatoren und die ehemaligen Deputierten . Auf
»er Tribüne der Deputierten bemerkt man die Botschafter
Kr Vereinigten Staaten , Englands , Frankreichs , Rußlands
md Japans . Auf der Tribüne erscheint Gabriele
d'Annunzio,  von lebhaften Zurufen im Saal und aus
!m Tribünen begrüßt . Nur die offiziellen Sozialisten
beteiligen sich nicht an der Kundgebung . Alle hervorragen¬
den Persönlichkeiten des Parlaments sind anwesend , außer
Eiolitti.  Um 2 Uhr tritt der Präsident Marcora
in ben Saal , begrüßt von stürmischem Beifall im Saale und
wf den Tribünen . Alle Deputierten , ausgenommen die 45
Wellen Sozialisten , erheben sich von ihren Plätzen , eben-
iotoie das Publikum aus den Tribünen und rufen : „Es lebe
d« Präsident !"
I Als die Kundgebung zu Ehren des Kammerpräsidenten
Egte , trat Salandra  in den Saal , hinter ihm S o n -
«ino und die anderen Kabinettsmitglieder . Die ganze
Versammlung stand und man rief von allen Seiten : „Es
leie der Krieg !" Im Zentrum ertönten Rufe : „Es lebe der
Einig!" Die Ovationen wiederholten sich. Begleitet von
Mer mehr wachsendem Beifall und unter den Rufen : „Es
leie Italien !" erneuerte sich die Kundgebung . Salandra
Mite darauf einen Gesetzentwurf ein , welcher der Re¬
iterung für den Fall des Krieges außeror¬
dentliche Befugnisse  überträgt und gab darauf
^ Erklärungen der Regierung  ab . Er
i“§te: Seitdem Italien sich zu einer Staatseinheit
Phöben hat , hat es sich in der Welt der Nationen als ein
8»ktor der Mäßigung , der Eintracht und des Friedens be

su
~ der Mäßigung , der . . ^ ^ „ „
fährt, und es kann stolz vor aller Welt verkünden , daß es jj fönen wurden durchgelassen.
K-se Aufgabe mit Festigkeit erfüllt hat , die sich nicht ein - Sitzungssaal « «*> <5vWW‘

vor dem schmerzlichsten Opfer gebeugt hat . In der letz-
Periode von mehr als 30 Jahren hat es das System

Bündnissen und Freundschaften auf-
Mterh alten,  die hauptsächlich den Zweck hatten , auf
M Art das europäische Gleichgewicht  und mit
« den Frieden besser zu sichern. Angesichts der Vornehm-
» Dieses Zieles hat Italien sogar nicht allein die Mängel
^Sicherheit seiner Grenzen ertragen und diesem Ziele nicht
^ die heiligsten nationalen Wünsche untergeordnet , sondern
'' Nutzte auch mit unterdrücktem Schmerz die methodisch an-
Wandten Versuche  sehen , den italienischen Cha-

ter zu unterdrücken,  welche die Natur und die
Schichte diesen edlen Landen unauslöschlich aufgedrückt hat.
, .Das Ultimatum,  das im Jahre 1914 Oester-

Ungarn an Serbien  richtete , machte mit einem
^lage die Wirkungen unserer lange andauernden Anstreng-

zunichte, indem es das Abkommen verletzte,
“ ' Es verletzte die-. ' uns mit Oesterreich -Ungarn verband . C

Abkommen durch ein Verfahren , in dem es unterlassen
M mit uns , sei es eine dorgängige Verständigung zu tres-Diw ^ _ 2.1t ntrtrftprr
Hub uns auch nur eine einfache Mitteilung zu machen,
w ^ letzte es in der Sache , indem es darauf ausging , zu
""strxx " . . ™Nachteil das empfindliche System territorialer Be-

ff

dir *8en und Einflußsphären  zu stören , das sich aus
^ alkanhalbinsel  herausgebildet hatte.
™als der eine oder andere besondere Punkt

Aber mehr
wurde dev

ganze Geist verletzt  und sogar unterdrückt , der diesen
Vertrag erfüllte . Denn indem in der Welt der schrecklichste
Krieg entfesselt wurde in direktem Gegensatz mit unseren
Interessen und Gefühlen , wurde das Gleichgewicht zerstört,
das das Bündnis sichern sollte , und es erhob sich tatsächlich,
aber unwiderruflich das Problem der nationalen
Unversehrtheit Italiens.  Nichtsdestoweniger wid¬
mete sich die Regierung während langer Monate geduldig der
Ausgabe , eine Verständigung zu suchen, die dem Vertrag seine
Daseinsberechtigung , die er sonst verloren hätte , wiedergeben
sollte . Diese Verhandlungen mußten indessen beschränkt sein
nicht nur der Zeit nach, sondern auch durch die Würde , wo¬
rüber hinaus die gesamten Interessen und die Ehre unseres
Landes bloßgestellt wären . Infolgedessen , und um diese
höchsten Ziele aufrecht zu erhalten , sah sich die königliche
Regierung gezwungen , der kaiserlich königlichen österrcichisch-
ungarischen Regierung am 4. Mai die Zurücknahme
aller Vertragsvorschläge , die Aufkündigung
desBundesvertrages  und die Erklärung , daß sie sich
ihre Handlungsfreiheit Vorbehalte,  zu noti¬
fizieren . Andererseits war es aber nicht mehr möglich,
Italien  in seiner Isolierung  ohne Sicherheit und
ohne Ansehen zu lassen , gerade in einem Augenblick, wo die

- Weltgeschichte in eine entscheidende Phase tritt . Angesichts
z dieser Sachlage und der Erwägung der Schwierigkeit der in-
f ternationalen Lage muß die Regierung auch p o l i -
s tisch vorbereitet  sein aus jede noch so schwere Prüfung,
) und sie ersucht daher die Kammer durch den vorgelegten G e-
E setzentwurs um die außerordentlichen Be -
t fug Nisse,  deren sie bedarf . Diese Maßnahme rechtfertigt
' sich nicht allein durch Präzedenzfälle bei uns und den an-
l deren Staaten jeder Regierungsform , sondern sie stellt auch
I die beste Ordnung und die mildeste Form der Befugnisse
i dar , welche unsere in Krast stehende Gesetzgebung der Re-
I gierung auch in anderen Fällen zuweist , wo es sich um das
s höchste Gesetz handelt , nämlich um das Wohl der Staates,
ß Mit einem Apell an das Parlament und das Land , alle
l Meinungsverschiedenheiten beizulegen angesichts des Glücks
h und der Größe Italiens , schloß Salandra.

Jeder Satz der Rede Salandras wurde mit lebhaftem an-
J haltendem Beifall ausgenommen . Am Schluß erfolgte eine! begeisterte Kundgebung mit Rufen:„Es lebe der König!Es lebe Italien ! Es lebe die Armee !"

Salandras Rede wurde fast bei jedem Satz durch stür¬
mischen Beifall und Rufe : „Hoch Italien ! Hoch der Krieg !"
unterbrochen . Nur die offiziellen Sozialisten  blieben
ruhig und erhoben sich nicht vom ihren Plätzen . Der
Schluß der Rede wurde mit einer stürmischen Kundge¬
bung für die Armee , den König und Italien  aus¬
genommen . Salandra  beantragte sodann die Einsetzung
einer Kommission zur Prüfung des Gesetzent¬
wurfes  und bat , daß die Kommission , deren Mitglieder von
dem Präsidenten zu berufen seien , noch heute zusammen¬
trete , und berichte . Sein Antrag wurde angenommen.

Sodann erhob sich S o n n i n o und legte das G r ü n -
buch vor , von der Kammer und der Tribüne mit langen
Sympathiekundgebungen begrüßt . Der Kammerpräsident
teilte sodann die Namen der in die Kommissionen berufenen
Deputierten mit . Die Deputierten umdrängten die Plätze der
Minister , um ihnen die Hände zu schütteln.

Tie Regierung  ließ dann die Kammer , um die Er¬
klärungen vor dem Senat  zu wiederholen.

Der Vorschlag der Regierung , dem Entwürfe die
Dringlichkeit  zuzuerkennen , wird in geheimer Kammer¬
abstimmung mit 367 gegen 54 Stimmen ange¬
nommen.

Unterdessen wird die Kammersitzung aufge¬
hoben . Nach Wiedereröffnung  wird Boselli den
Bericht der Kommission erstatten.

Die Senatssitzung.
Tie Straßen in der Nähe des Senatsgebäudes waren

gleichfalls durch Truppenketten gesperrt . Nur die Senatoren
f und Deputierten !und die mit Tribünenkarten versehenen Per-

Auch im Senat waren der
und die Tribünen dicht besetzt. Ueber 2 3 0

Senatoren  waren anwesend . Um 4 Uhr tritt Präsident
Mansredi in den Saal und hinter ihm Salandra  mit
den übrigen Mitgliedern der Regierung . Salandra wurde
stürmisch begrüßt . Man ries : „ Es lebe Italien ! Hoch
der König ! Hoch die Armee !" Sämtliche Senatoren er¬
heben sich.

Salandra  ergreift das Wort und wiederholt die E r-
klärung,  die er schon in der Kammer abgegeben hat,
die häufig von lebhaftem Beifall unterbrochen und zum
Schluß mit einer stürmischen Kundgebung  beant¬
wortet wird . Sodann wurde auf Vorschlag Salandras die
Sitzung bis auf morgen Nachmittag 2 Uhr vertagt.

* * *

G e ns , 20. Mai . Der Herald meldet aus Paris : Ita¬
liens Eintritt in die Entente war schon bei Ausbruch des
deutsch-französischen Krieges beschlossene Tatsache. Der Vor¬
vertrag,  der einen vollständigen Rückversicherungsvertrag
Italiens darstellte , war schon im März  1914 bei Beginn
der großen russischen Probemobilisierung von Titoni an¬
geregt und am 3. April  1914 von San Giuliano und
den Staatsmännern Englands und Frankreichs unterzeich¬
net  worden.

Lugano,  20 . Mai . (T .U.) Ueber den Empfang d'Annun-
cios beim Könige in der Villa Ada wird noch berichtet : Der

. . .

König begrüßte den Dichter am Parktor und überhäufte ihn
mit Worten der größten Herzlichkeit und Bewunderung . Dann
ging der König mit dem Dichter fast eine Stunde lang im
Park spazieren . Der Dichter will nicht sagen, was der König
mit ihm sprach, er war aber von der Unterredung ganz hin¬
gerissen. Der Pariser „Gaulois " veröffentlicht ein begeister¬
tes Telegramm d'Annuncios , in dem es heißt : Die Schlacht
ist gewonnen . Habe von der Höhe des Kapitols aus zu einer
begeisterten Volksmenge gesprochen. Die Glocken läuten Sturm
und die Rufe des Volkes dringen zum schönsten Himmel der
Welt empor . Ich bin trunken vor Wonne . Nach dem franzö¬
sischen Wunder werdet Ihr das italienische Wunder sehen. Der
Direktor des Secolo frohlockt, daß es d'Anuncio gelungen sei,
das ganze italienische Volk zu seinen nationalen Traditio¬
nen zurückzurufen und einer glorreichen Zukunft entgegen¬
zuführen . Die Königin Helena ist bei ihrer Ausfahrt über¬
all von der Menge umjubelt worden. In Mailand sind in
der vergangenen Nacht 150 berdächttge Personen verhaftet
worden.

Zürich,  20 . Mai . (T .U.) Bon einer Seite , die als
sicher unterrichtet gelten kann , wird gemeldet , daß die eng¬
lische Regierung dem Papst den Antrag gemacht hat , für die
Dauer des Krieges nach England zu übersiedeln , wo die
Regierung einige Millionen Lire zur Bestreitung der Kosten
seines Aufenthaltes zur Verfügung stellen würde. Es ver¬
steht sich von selbst, daß der Papst dieses Anerbieten abge¬
lehnt hat.

Genf,  20 . Mai . Schweizerische Blätter melden aus
Chiasso : In Verona , Bergano und Monza ist es zu schweren
Ausschreitungen der eingerückten Reservisten gekommen. In
Monza schlossen sich die Reservisten dem Arbeiterumzug an
und durchzogen, mit Schmährufen gegen die Regierung das
Bahnhofsviertel . In Vergano kam es zu einer Meute¬
rei  von über 600 Reservisten , die gegen den Krieg demon¬
strierten und sich weigerten , in die Kaserne einzurücken.
Tie Ruhe war bei Abgang des Berichtes noch nicht wieder
hergestellt.

Bern,  20 . Mai . Wie aus eingeweihten Kreisen ver¬
lautet , fand in den letzten Wochen ein ungewöhnlich leb¬
hafter Ge ld ü b erw ei s u n g s ver keh r aus dem Aus¬
land über schweizerische Bankhäuser nach Italien statt . Die
Anweisenden waren meist Londoner und Pariser Häuser , die
Adressaten bekannte italienische Firmen und Privatleute.

Zürich,  20 . Mai . Der Güterverkehr Italien-
Deutschland  war bis 19. Mai noch nicht eingestellt.
Noch am 18. Mai sind 60 Waggons mit Waren aus Italien
nach Deutschland in das schweizerische Bundesgebiet einge-
fahren . Die Kohlenaussuhr aus Deutschland nach Italien,
die einige Tage vollständig stillstand , war Mittwoch wieder
ausgenommen . In Basel sind bis 18. Mai 15 300 Ita¬
liener aus Deutschland eingetroffen , die nach Italien wei¬
terreisten . ! J

Berlin,  20 . Mai . (T .U.) In hiesigen diplomatischen
Kreisen wird auf das ernsteste bezweifelt, daß zwischen Italien
und Rumänien bindende Abmachungen vorliegen . Naheliegend
ist die Vermutung , daß der Dreiverband und Italien nach
seinem Bruche mit uns in Bukarest alle Hebel in Bewe¬
gung setzen werden , um auch Rumänien zum Eintfitt in den
Krieg gegen uns zu veranlassen.

Lugano,  20 . Mai . Der Botschaftszug,  der den
Fürsten Bülow und das Personal der Botschaft wie der
bayerischen Gesandtschaft über die Grenze bnngen soll, ist
zusammengestellt.  Er besteht aus vier Wagen 1. Klasse,
drei Wagen 2. Klasse, einem Salonwagen , Speisewagen und
zwei Gepäckwagen. Es scheint, daß auch die Gesandten beim
Vatikan von Mühlberg und Baron Ritter mitfahren werden.

Unter den vielen Italienern , die in München und Süd-
bahern seit vielen langen Jahren ansässig sind und sich eine
sehr einträgliche Existenz geschaffen haben , macht sich eine
sehr schwüle Stimmung geltend . In der Münchener großen
Markthalle , dem Hauptstapelplatz der italienischen Obsthänd¬
ler , haben sich 'die hier ansässigen Fruchthändler entschieden
geweigert , ihren Stand zu verlassen und einem ungewissen
Schicksal in Italien entgegenzugehen . In Penzberg , wo in
den dortigen Kohlenbergwerken viele Italiener beschäftigt
waren , wird über Zusammenstöße berichtet . Einzelheiten sind
bisher jedoch noch nicht bekannt geworden.

Das italienische Grünbuch.
Ueber das Grünbuch , das gestern verteilt wurde , brin¬

gen italienische Blätter Mitteilungen : Es besteht aus 87
einspaltigen Seiten , in dem für italienische parlamentarische
Dokumente üblichen Format . Es beschränkt sich aus die
diplomatischen Urkunden,  die zwischen Oester-
rei -ch und Italien  gewechselt wurden , ohne die Ver¬
handlungen mit der Entente  zu berühren.

Das erste Aktenstück, das vorliegt , ist, vom 9. Dezem¬
ber datiert , und zwar meist es darauf hin , daß der öster¬
reichische Vormarsch in Serbien , dem übrigens gerade um
jene Zeit bereits ein Rückschlag gefolgt war , den Artikel?
des Treibundvertrages berühre , und daß darüber zu ver¬
handeln sei. Erst um jene Zeit also hatten die italieni¬
schen Staatsmänner herausgesunden , daß der Krieg gegen
Serbien nach dem Dreibundvertrage Italien ein Recht zum
Eingreifen gebe . Diarauf hat , wenn das Grünbuch die Wahr¬
heit sagt , Oesterreich -Ungarn zunächst ablehnend geantwor¬
tet , dann aber gegen Ende des Monats seine Haltung
geändert . Und nun gehen die Verhandlungen hin und
her, ohne daß man eigentlich darüber Klarheit erhält , was
die beiden Parteien einander gewähren wollen und was
sie von einander fordern . Erst Anfang April ist man soweit,
daß Forderungen und Zugeständnisse von beiden Seiten ge-

_ _ __



nannt werden . Oesterreich bietet im wesentlichen nur das
Trentino , wogegen Italien wohlwollende Neutralität wäh¬
rend der ganzen Kriegsdauer versprechen , Oesterreich-Un¬
garn freie Hand auf dem Balkan gewähren , auf weitere
Entschädigungen verzichten und den Vertrag über Albanien
erneuern soll . Italien hat seine Forderungen erst aus!
Oesterreichs Ersuchen genannt . Sie gingen erheblich über
das österreichische Angebot hinaus , doch keineswegs soweit,
daß man sich über den Unterschied nicht hätte verständigen
können . Von dem , was Italien für eine Erfüllung seiner
Forderungen gewähren wollte , findet sich in dem Grün¬
buch kein Wort . Dagegen wird von „beharrlichen Ge¬
rüchten " gesprochen , die über einen angeblichen öster¬
reichisch-russischen Separatfrieden umliefen . Es ist merk-
wüchdig, daß das Grünbuch , das doch Beweise lieefrn will,
auf solches Gerede zurückgreifen mutz, um einigermaßen
einen Boywand für das Drängen Italiens und die fol¬
genden Schritte zu finden . Dabei sehen aber die Ver¬
fasser gar nicht , daß , wenn ein solcher Separatfrieden wirk¬
lich geschlossen worden wäre , Oesterreich-Ungarn die Hand
von Serbien hätte weglassen müssep , also auch für eiw
Eingreifen Italiens nach dem Dreibundvertrage und die
Forderung von Entschädigungen kein Anlaß vorhanden ge¬
wesen wäre . Ende April sind dann die italienischen Mi¬
nister , nachdem sie vorher , was nicht in dem Grünbuch steht,
sich mit der Entente verständigt hatten , zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß Oesterreich -Ungarn seine auf dem Dreibund¬
vertrage beruhenden Pflichten verletzt habe , weil es sein be¬
kanntes Ultimatum an Serbien gerichtet und dadurch den
Ausgangspunkt zum Weltkrieg gegeben habe , ohne Italien
zu verständigen oder seine Ratschläge zur Mäßigung anzu¬
nehmen . Da die inzwischen geführten Verhandlungen nicht
zur Wiederherstellung der freundschaftlichen Beziehungen ge¬
führt hatten , habe Italien das Recht des freien Handelns
wiedererlangt und erkläre den Vertrag mit Oester-
r -e i ch -W ng a r n für nichtig.  Das ist am 4. Mai
der Wiener Regierung mitgeteilt worden . Daß nun auch
nachher noch die Möglichkeit bestanden hätte , die inzwi¬
schen gemachten weiteren Zugeständnisse Oesterreich-Ungarns
anzunehmen , ergibt die Logik von selbst. Aber in der Zwi¬
schenzeit hatten Salandra und Sonnino Italien längst der
Entente verkauft , und darum mußte Italien in diesen Krieg
gestürzt werden . Der Eindruck dieses Grünbuches ist wirk¬
lich höchst dürftig und kann eine überzeugende Wirkung
eigentlich nur auf Leute ausüben , die schon vorher zum
Kriege entschlossen -waren oder zu feig waren , ihre selbstän¬
dige Meinung zu vertreten . Es ist ein vergebliches Be¬
mühen , die Unredlichkeit der italienischen Staatsmänner
durch wie immer gefärbte Dokumentensammlungen weg¬
wischen zu wollen . Sie ist von Einsichtigen lange vor¬
her erkannt worden.

Genf,  20 . Mai . (T .U.) Nach einer Privatmeldung aus
Paris wurden knapp vor Drucklegung des Grünbuches sechs
Depeschen aüsgeschaltet , die sich auf die Verhandlungen mit
den neutralem Staaten bezogen, die die Publikation nicht
wünschten.

Lugano,  20 . Mai . (T .U.) Der Stampa zufolge soU
das Grünbuch nach der Absicht der Regierung drei Dinge dar ->
tun : 1. Daß der Krieg Italiens gegen Oesterreich und folglich
auch gegen Deutschland ein gerechter Krieg sei; 2. daß der
Krieg hauptsächlich geführt wird, weil sonst die Befreiung
aller unerlösten Italiener aussichtslos sei; 3. daß Italien
über die österreichischen Zugeständnisse mit denkbar größter
Langmut und Bereitwilligkeit verhandelte.

Berlin,  21 . Mai . (T .U.) Die Nordd. Allg. Ztg . ver¬
öffentlicht unter der Ueberschrift : „Die Kündigung des
Dreibund Vertrages"  einen längeren Artikel , der in
sachlichen Darlegungen den geschichtlichen Hergang der Ver¬
handlungen zwischen den Dreibundstaaten wiedergibt und be¬
merkt zum Schluß , daß, wenn die italienische Regierung zu
den Waffen gegen die bisherigen Bundesgenossen greife, sie
dies unter Bruch von Treu und Glauben unv um einen
Machtzuwachs tun würde , der dem italienischen Volke mit
allen möglichen Garantien freiwillig  und ohne Blut¬
vergießen dar geboten  war.

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 20. Mai . (Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplatz:
Trübes unsichtiges Wetter hemmte gestern in Flan¬

dern und Nordwestfrankreich  die Gefechtstätigkeit . Auf
der Lorettohöhe  machten wir kleine Fortschritte . Bei
Ablain  wurde ein nächtlicher feindlicher Vorstoß im Nah-
kampf abgewiesen.

. Zwischen Maas und Mosel  war der Artilleriekampf
besonders heftig . Gegen Morgen gingen die Franzosen östlich
A i l l y in breiter Front zum Angriff vor, der überall , zumteil
in erbittertem Handgemenge , von uns ab gewiesen  wurde.

Gestlicher ttriegrschanplatz:
Mit den aus der Linie Shagori - Frauenburg  im

Vormarsch gemeldeten starken feindlichen Kräften ist es zu
keiner Gefechtsberührung gekommen. An der Dubissa  wur¬
den russische Angriffe abgeschlagen; 900 Gefangene  und
2 Maschinengewehre blieben in unseren Händen . Gestern griffen
wir nördlich P o d u b i s an , nahmen die Höhe 105 und mach¬
ten weitere 500 Gefangene.  Die südlich des Nje-
men  vorgedrungenen russischen Kräfte wurden bei Grysz-
kabuda , Shnpowti , Schaki völlig geschlagen.
Die Reste des Feindes fliehen in östlicher Richtung in die
Wälder . Kleinere Abteilungen halten noch Sutki . Die blu¬
tigen Verluste der Russen  waren sehr schwer.  Die
Zahl der Gefangenen erhöhte sich auf

2280 ; ferner 4 Maschinengewehre erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere über den San nördlich Przemhsl  vorgedrunge¬

nen Kräfte wurden gestern erneut von den Russen in verzwei¬
felten Anstürmen angegriffen . Der Feind wurde überall unter
sehr erheblichen Verlusten zurückgeschlagew
Heute früh gingen wir auf einem Flügel zum Gegenstoß über
und stürmten  die Stellungen des Gegners , der eiligst flieht.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

Wien,  20 . Mai . (W.B .) Amtlich wird verlautbart : 20.
Mai , mittags : Oestlich I a r o s l a u und hei S i e n i a w -a
wurden starke russische Angriffe unter schweren Verlusten des
Feindes zurückgeschlagen. Die verbündeten Truppen haben
nach Osten und Südosten Raum gewonnen . In den Kämpfen
am oberen Dnjeftr  weitere 5600 Gefangene.  Die
Russen wurden in einem Abschnitt nördlich Sambor aus ihrer
Hauptverteidigungsstellung geworfen , eine Ortschaft zehn Kilo¬
meter südwestlich Mosciska  erstürmt . An der Pruth-

l i n i e ist die Situation unverändert . Nördlich Kolomea
brachte ein kurzer Gegenstoß 1400 Gefangene  ein.

* * *

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
London,  20 . Mai . (W.B .) Im Oberhaus gab Lord

Kivchener eine Uebersicht über die Kriegslage : Die fran¬
zösische Offensive südlich La Bassee  weist bereits einen
vöfligen Erfolg auf und schreitet mit aflen Anzeichen weiterer
völlig befriedigender Resultate fort . Die britische Offensive
gegen die Kuppe von Aubers , die planmäßig vor sich geht,
wird hoffentlich ( ! ) bedeutende Erfolge erzielen . Die Russen
halten nach verzweifeltem Widerstand gegen den österreichisch-
ungarischen und deutschen Vormarsch jetzt eine starke Linie
von den Ostkarpathen bis zur Weichsel, mit Przemhsl als
Hauptbollwerk . Die Fortschritte der Truppen auf der Halb¬
insel Galipoli sind wegen der großen Geländeschwierigkeiten
natürlich langsam , aber die Türken werden allmählich aus
ihren sehr starken Stellungen hinausgeworfen . Obwohl der
Feind beständig Verstärkungen heranzieht , sind die Nachrichten
durchaus befriedigend . Die Besetzung von Windhuk hat den
letzten Abschnitt des südafrikanischen Feldzuges eröffnet . Meso-

| potamien wird allmählich von allen feindlichen Streitkräften
i gesäubert . Die Herstellung von Munition hat zweifellos eine
' beträchtliche Verzögerung infolge der beispiellosen, fast un-
: begrenzten Anforderungen erfahren , die an die Hilfsquellen
j und die Industriellen gestellt worden sind. Seitdem sind aber
i erhebliche Fortschritte in der Herstellung von Munition ge-
| macht worden . Die Herstellung von Hochexplosivgranaten für
i Feldgeschütze ist bei Anfang des Krieges vorbereitet worden,
! und obwohl die Neuartigkeit der Kriegsmunition natürlich
i Verzögerungen und Schwierigkeiten für die Industriellen mit
- sich gebrach hatt , werden wir in sehr naher Zukunft in einer
j befriedigende Lage betr . Lieferung dieser Geschosse an unsere
; Armee an der Front sein. Bei unseren jüngsten Offensiven
I und Operationen erlitten unsere und die französischen Truppen
! schwere Verluste , aber die Aufgabe der Armeen erheischte große
j Opfer und der Geist und die Moral der Truppen war nie höher.

Der Luftkrieg.
Paris,  20 . Mai . „Petit Parisienne " meldet , daß

; Calais in der Nacht vom 17. Mai nicht von einem , sondern
i von drei Zeppelinen  überflogen worden sei. Der
i erste näherte sich der Stadt um 1 Uhr , der zweite eine Stunde
; später . Beide Male wurde sofort Alarm geschlagen und das
j Geschützfeuer eröffnet . Man konnte beobachten , daß
! Schrapnells in nächster Nähe des von den Scheinwerfern grell
- beleuchteten Luftschiffes platzten . Kurz nach 3 Uhr nachts

wurde wieder Alarm geschlagen. Man konnte am dämme¬
rigen Himmel die Umrisse des Zeppelin beobachten , der sich
jedoch infolge des Geschützfeuers nicht nähern konnte.

Vom Unterseebootskrieg.
London,  20 . Mai . (W.B.) Llohds Agentur meldet aus

Fraserbourgh : Ein dänischer Segler hat die Besatzung des
Trawlers „Sucerne"  gelandet . Dieser ist von einem
deutschen Unterseeboot in die Luft gesprengt  wotden,
als er sich am 20. Mai früh 40 Meilen von Rattrahhead befand.

Saloniki,  20 . Mai . (T .U.) Reisende erzählen , ein
deutsches Unterseeboot habe einen griechischen Dampfer am
Vorgebirge Athos angehalten , ihm die Weiterfahrt aber gleich
wieder gestattet . Hier fürchtet man sich bereits , Reisen an
Bord französischer und englischer Schiffe anzutreten.

London,  20 . Mai . (W.B .) Dem Reuterschen Bureau
zufolge wurde der Fischdampfer „Chrysolith"  aus
Hüll von einem deutschen Unterseeboot 40 Meilen von Kinnaird-
head versenkt.  Die Besatzung wurde gerettet.

London,  20 . Mai . (W.B .) Reuter -Meldung . Die
Admiralität gibt bekannt : Der Dampfer „Dumfries"
wurde am 19. Mai morgens torpediert.  Die Besatzung
wurde gerettet . Das Schiff treibt noch 25 Meilen südwest¬
lich >v!on Hartland Point . Der erste Torpedo versenkte das
Schiff nicht . Das Schiff wurde von einem norwegischen
Dampfer ins Schlepptau genommen . Beide Schiffe wur¬
den von einem Unterseeboot verfolgt . Der Norweger durch-

* schnitt deshalb das Kabel und dampfte weg. Hierauf wurde
: ein zweiter Torpedo  auf den „Dumfries " abgefeuert,
- der den Dampfer zum Sinken brachte . Das norwegische
. Schiff nahm die Besatzung an Bord , die dann von dem
s niederländischen Dampfer „Magdalena " nach Cardiff ge-
f bracht wunde.

Die Kämpfe «m die Dardanellen.
London,  20 . Mai . (W.B.) Ashmead B a r t l e t t be¬

richtet in Londoner Blättern über die Gefechte auf Gali¬
poli  vom 6. bis 8. Mai : Nichts ist bemerkenswerter , als die

) Art , wie es die Türken  verstanden haben , ihre Stellungen
: zu verbergen . Die türkische .Infanterie wurde durch unser

furchtbares Gcschützfeuer nicht erschüttert. Unsere Geschütze
i konnten nur geringen Schaden an ihren gut angelegten
! Schützengräben anrichten . Da die Türken am 6. Mai ihr
> Feuer einstellten , glaubten wir , daß sie zurückgingen oder keine
- Munition mehr hätten . Aber als am 7. Mai die Brigaden

87 und 88 gegen Krithta  vorgingen , eröffneten die Türken
i ein furchtbares Feuer aus verborgenen Gräben , deren Lage

nicht ermittelt werden konnte und deren Dasein nicht vermutet
worden war . Eines unserer Regimenter mußte sich unter dem

! schrecklichen Hagel der Gewehr- und Maschinengewehrkügeln
: zurückziehen. Auf dem rechten Flügel überschütteten die Tür-
i ken die Franzosen mit einem gewaltigen Feuer . Die Linie
j wankte , brach und kam flüchtend  den Abhang herunter.
; Ein Teil der Flüchtlinge brach direkt durch die Linie der Naval

Division . Das türkische Feuer  war unerträglich und
es war nicht möglich, ihre Batterien zu ermitteln . Alle
Berichte von der Front erwiesen die außerordentliche Schwie¬
rigkeit,  die feindliche Stellung festzustellen und anzu¬
greifen . Die Schützengräben und Maschinengewehre, die in
dichtem Gestrüpp in Schluchten verborgen Waren, konnten auch
durch schwerstes Geschütz nicht beschädigt werden . Jeder Mann
mußte einzeln durch unsere Infanterie angegriffen werden . Es
war deutlich , daß die Moral des Feindes durch unser Ge¬
schützfeuer, so heftig es auch war , nicht erschüttert werden
konnte . Die Türken  fochten mit äußerster Tapfer¬
keit  und Entschlossenheit, ihre Artillerie  arbeitete
m e i st e r h a f t . Sie schoß nur , wenn es unbedingt nötig war,
um das weitere Borrücken der Franzosen auf unserem rechten
Flügel oder unser eigenes Vorgehen zu hindern . Entweder
hatten sie nicht viel Munition oder sie fürchteten , ihre Stel¬
lung unseren Schiffsgeschützen zu verraten . Am 8. Mai woll¬
ten unsere Truppen , obwohl sie durch die Anstrengungen er¬
mattet waren , die Entscheidung herbeiführen . Der Kampf
begann mit einem unerhörten Feuer aus den Schiffsge¬
schützen,  dann griff die Infanterie an , aber der Feind
war bereit . Sobald unsere Soldaten ihre Deckung verließen,
erhob sich ein wahrer Sturm von Gewehr- Und Maschinen¬
gewehrfeuer aus den Gräben , dem Gestrüpp und den Schluch¬
ten . Die Artillerie versuchte vergebens , dieses Feuer nieder¬
zuhalten . Die Truppen schmolzen  unter dem schrecklichen
Kugelregen weg. Es wurde ein beträchtliches 'Vorrücken gegen
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Die „Neue Züricher Ztg ." erhält von ihrem gelegentlich^
Mitarbeiter in St . Germain einen Bericht über die St in,,
mung im französischen Heer und Frankrej«
s e l b st. In dem Bericht heißt es u . a . : Man zählt *
eine K r i e g s e n t s chä d i g u n g , die es ermöglichen weriö M her
daß jedem eine Pension  ausgezahlt werde . Ties, eiti
Idee gewinnt im Volke rasch Boden . Niemand scheint fürder, 1
hin arbeiten zu wollen . So ist man nicht ohne Sorge,
darüber , was nach dem Kriege  geschehen wird . Höchst
beginnt fast mehr als den Krieg selbst seine Folgen zu furch, Ms -Ei
ten . Jedenfalls müßte die Militärgewalt noch längere Zg g Land
nach dem Friedensschlutz aufrecht erhalten werden . W Mcheral
schenkt Joffre  wegen seiner Uneigennützigkeit volles Brr- M vo
trauen , aber es gibt andere ehrgeizige Generals  Molf $
deren man nicht ganz sicher ist. Es werden bereits der- z, einsti
schiedene Namen genannt . Die Sold aten  selbst sind feurtzJ  Forts
und voller Vertrauen , aber . in der übrigen Bevö lkeruvg J  des
folgen auf den Optimismus auch Zeiten der Niederge-  j tit
schlagenheit , die zunimmt.  Die französische Pref,
gibt augenblicklich eine völlig falsche Darstellung der öffem-
lichen Meinung . Der Umstand , daß die Deutschen zum An- Essen
griff übergingen , der Mangel an bestimmten Nachricht« §Fa l s d
das immer mehr überhand nehmende Gefühl , daß man übetg, den .<
die wirkliche Lage im Dunkel gehalten wird , die erschreckend,-Mlnei
hohen Verluste an Menschenleben , die man vergebens der- Markstü
bergen möchte, sind hauptsächlich die Ursachen des Sti«- Verkehr
mungsumschwunges . Man sieht der Möglichkeit eines zvei- Mksurt c
ten Winterfeldzuges entgegen . Lebhafter Tadel  läfl IIt Jahre
sich gegen die Dardanellen - Aktion  vernehmen , uni ffei drei
gegen diese Zersplitterung der Kräfte , denn man bereitet Fran^
neue Truppensendungen nach dem Orient  vor.^ Kation
Das Merkwürdigste ist, daß der Minister des Aeußeren Dip- meutt  tr
lomaten nach den Dardanellen  absandte . Will riet dadu
man bereits mit der Türkei unterhandeln ? Italiens  mo- jwngsmo
ralischer Kredit ist stark gesunken.  Die Offiziere sag« zLeben
sogar , es wäre wünschenswerter , wenn Italien sich ruhig der- merkte, s
hielte , da man ihm Verstärkungen schicken müßte . Die 200Ü j, Alle
Mann starke Lyoner Armee würde dazu bestimmt sein. Am, der ©;
Rußland  erwartet man nichts mehr.  Von den Eng- rgeblich, '
ländern  hört man sagen , daß sie nicht alles tun , was ft j; werde
tun sollten . Mehr als einmal kann man die Versicherung„zschaltui
hören , es wird uns Mühe  kosten , uns von diesew  Wernbe
Krieg ezu erholen.  i unfein!

Das Eingeständnis . --
Die britische Gesandtschaft  in Bern hat sich

gezwungen gesehen, die Tatsache einzugestehen,  daj V i
der von einem deutschen U-Boot vernichtete englische HW lcht erfolt
kreuzer „Lusitania " Kriegsmaterial,  d as für ileihe wir
die englische Armee bestimmt  war , an Bord ge- * Zeichni
habt hat . Wir erblicken in dem Geständnis kein Anzeichen tz die A

K r i t h i a erreicht, aber schließlich war man au einein D *(ue
angelangt , wo es unmöglich Ivar, vorwärts zu kommen.̂ -chlv
Hoffnung mußte aufgegebcn werden , Krithia unmitteib».^ , ' „itg,
erstürmen . Die Franzosen hatten die gleiche Erfahr^
macht. Schließlich setzte die Dunkelheit dem Kampf ein

hatten überall ein wenig Boden gewonnen , aber̂ «erfügur

Dardanellen,  20 . Mai . (W.B .) Der Sonderberi^ ü
erstatter des W.B. teilt mit : Seit der Torpedierung r - nähme

‘ liierten nicht in die t n n^ treten
Meerenge  eingedrungen . "Stets kommen wenige ©^,3 W- L
nur für eine kurze Frist über die Linie Sedd ül Bahr --N go'rds Cr
Kaleh hinaus und suchen bei den ersten Schüssen der Jfort: T
batterien das Weite. Die L a n d kä m p f e auf der M >nsfw
päischen Seite wurden erfolgreich fortgesetzt. Die Landu^ «ze" ^
truppen sind weiter zurückgedrängt und mehrere ihrer Schsth? zcharfl
grüben eingenommen worden. ^ J Fisher

Kleine Mitteilungen. ; eI,'Tßfiin
Genf,  20 . Mai . „Journal " meldet aus London , v,- Mi

auch jn Hüll unv Southields  große Aussch 'xx-' ^ enj
tungen  gegen die Deutschen stattfanden . Die Anzahl fcj vo
aus der Insel Man untergebrachten Deutschen ist auf %_ f ghu
schluß der Regierung von 15 000 auf 30 000 erhöht morde» O,trete

Genf,  20 . Mai . Wie der „Herald " aus Newd̂ Rubrer
meldet , hat Präsident Wilson abgelehnt , dem Ansuchen de- -"gelten.

enatsausschusses für auswärtige Angelegenheiten na<W -rerkrisi
kommen , eine öffentliche Warnung vor Benutzung von Ueber, L-nder
ieedamviern der krieafübrenden Mäckte an die Bürgers e{jx

rriums
*

Die Stimmung in Frankreich.
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für eine besondere Wahrheitsliebe der englischen Regieruq men sol
oder ihrer diplomatischen Vertreter , sondern es war dadurch fsen, uni

. unvermeidlich geworden , daß jene Tatsache , die zu viel« Mtlich ft
Menschen bekannt war , auf die Dauer nicht hätte geleugnet Wabe
werden können . Man sucht zu retten , was zu retten ist, be¬
streitet die Armierung und ruft die menschlichen Gefühle
des Mitleids auf , um die Zustimmung zu einem widerliche»
Feldzug der Verleumdung und Beschimpfung gegen d«-
deutsche Volk zu erlangen.

Eine amerikanische Note an England.
New York,  20 . Mai . „Evening Post " erklärt , daß S|
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neue Note an England  wegen der Konterbande bereit j,
sei, sodaß durch sie eine Art Gegengewicht gegen die
an Deutschland geschaffen sei.

London,  20 . Mai . (W.B .) Die Morning Post
det aus Washington : Das Staatsdepartement hat die W
an England fertiggestellt . Es fehlt nur noch die BesM
gung des Präsidenten . Die Note wird nicht angeneh«
zu lesen sein. Sie wivd in den gewöhnlichen liebeM
würdigen Redensarten gehalten sein und die üblichen freit«®’
liehen Beziehungen erwähnen , aber der Ton wird keine»
Zweifel an der gereizten Stimmung der Regierung laW
Tie Regierung argwöhnt eine absichtliche Verschleppung
Politik bei der Behandlung beschlagnahmter Schiffe . AuM
dem schiebt sie England die Beweisführung darüber
daß eine Ladung für den Feind bestimmt sei, anstatt se>V
den Beweis zu übernehmen . Tie amerikanische Regiert
spricht mit Selbstbewußtsein und fordert Achtung
den ihr zustehenden Rechten . Es wäre eine Abweichung W
der Neutralität , wenn sie nach der Note an TeutschlE
wegen der Lusitania nicht ebenso kräftig gegen die
lischen Uebergriffe protestierte . Die Note wird von
Amerikanern mit großer Genugtuung gelesen werden , M
sie das unangenehme Gefühl entfernen wird , als ob
Regierung scharf gegen Deutschland , aber milde gegen '
land aufträte.

Die deutsche Antwortnote.
Rotterdam,  20 . Mai . (T .U.) Associated PreßW

nimmt aus Washington : Deutschlands Antwort auf die
litauische Note werde erst Aach etwa zehn Tagen eintre mZ
Vermutlich werde Deutschland unter gewissen Bedingu".̂ ^
sich zu Kompromiffen bereit erklären . Vertraulich 0a.L «J
Union Deutschland zu verstehen, sie bestehe auf der Ausm̂ -
erhaltung der in der Note ausgeführten Prinzipien.
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aue der Vorgeschichte der Ministerkrisis.
Chronicle " schreibt: Eine nationale Re-

% r „a in der alle Parteien , die es wünschen,
ch" sind, ist in der Bildung begriffen . Eine Anzahl

®Be, knistern stellte dem Premierminister das Portefeuille
«k« ^ifiiauna , um die Rekonstruktion des Kabinetts zu er-

it
eil.
elbar

nämlich Haldane , Harcourt , Birrell , Lord Lucas,
,rr , I l̂ auchamps, Plase und Hobhouse. Folgende Unio-

Eriiht, ' -nkmen den Antrag Asquiths , in das neue Kabinett
: 9 N :r',.ften, an : Bonar Law, Chamberlain , Balfour , Lord

Long und Smith . Wahrscheinlich erhalten auch
c, J .s.g Curzon und Selbourne einen Posten . Das Blatt

©BR* fort: Die Weigerung Asquiths , eine Debatte über die
sl nssrage zuzulassen, bestätigen die Gerüchte von Dif-

. $ zwischen French und dem Kriegsamt . Dazu kam
- «; fe Krisis der Admiralität . Die Differenzen zwi-

cylttẑ >Mer und Churchill entstanden wegen der Darda-
j ^ age. Das Kabinett beschloß einen Angriff aus poli-
> L Gründen, weil Rußland es dringend wünschte . und

Ott, bat ‘ e Mitwirkung Griechenlands zu Lande zu erreichen,
chrej. enthielt dem Kabinett die abweichende Absicht des

;ahl y ;.fVs vor. Dazu kamen Gegensätze im Temperament
auf ^ ■“ Churchill und Fisher. Fisher beschloß am Freitag,
Word® Lutreten. Diese Gelegenheit benutzten gewisse Unio-
llewhoi, Führer, die mit der Idee eines Koalitionskabinetts
4en ^ gelten . Asquith stand vor der Wahl einer ernsten
na% Kerkrisis mit heftiger Debatte im Parlament und ent-

1 lieber Md er Schwächung der moralischen Autorität der Re-
-ger ^ «nq einerseits und völliger Rekonstruktion des Mi-

i ^ ms andererseits , so daß alle Parteien darin ver-
I L wären. Asquith wählte den zweiten Kurs . Ein
/ Mt besagt, daß Kitchener Generalissimus und Lloyd
| -je Kriegsminister werden würde.

-ntliche, Die Revolution in Portugal.
Stil, , Kopenhagen,  20 . Mai . (T.U.) Einer hiesigen Privat¬
er Mg aus Madrid zufolge ist der portugiesische Minister-.
M M Mt Chagas  seinen Verletzungen erlegen.  In
* toerH M herrscht wilde Anarchie. Zwei spanische Kriegsschiffe
„/Ach ,j,Drt einzetroffen.furdeZU—- -- - ——- - - -
arge, Parlamentarisches.
• Dl®zöchst (Main), 20. Mai. (W.B.) Bei der heutigen
u furch- ,Mgs-Ersatzwahl im 8. nassauischen Wahlkreis (Mies¬
ere ZchE Land-Höchst) wurde an Stelle des verstorbenen na-

Nm Mjberalen Abgeordneten Bürgermeister a. D . Wolsf-
es Bq- Ajöh von den erschienenen 211 Wahlmännern Justiz-
erale,  Adolf Haeuser,  Vorstandsmitglied der Höchster Farb-
its der- je einstimmig gewählt . Tie gegnerischen Parteien , Zen- ,
d feurtz Fortschritt und Sozialdemokraten hatten zur Wah-
rrung,/des  Burgfriedens sich der Wahlbeteiligung ent-

_ _ _ _
■öS Cagesnüchrichten.
um Ar- Essen,  15 . Mai . Das Schwurgericht verhandelte gegen
/richtê ^Falschmünzer,  den Monteur Friedrich Schwarz aus
an A« m, den Hausdiener Johann Emmerich aus Düsseldorf und
hreckeü.  Kellner Adam Krekel aus Essen. Sie hatten falsche
n- der- »Markstücke angefertigt unv im Rheinland und Westfalen
- Stil»- Verkehr gebracht. Unter Einbeziehung einer gegen ihn in
's ?M  mkfurt a. M. erkannten Zuchthausstrafe erhielt Schwarz
e l IchWJahre Zuchthaus, Emmerich drei Jahre Zuchthaus und
en, und(fei drei Monate Gefängnis.
bereitet Frankfurt  a . O., 20. Mai . Auf der Transsorma-
n t vor. rmstation Leitzow bei Frankfurt a. O. waren zwei Hilfs-
n Dip- mtemi  miteinander in Streit geraten . Der eine von ihnen

Will riet dadurch so in Aufregung , daß er blitzschnell auf einen
n s m- jtungsmast kletterte, um sich durch Berühren der Drähte
:e sage- - Leben zu nehmen. Als sein Widersacher das Vorhaben
hig der- nerfte, schaltete er sofort geistesgegenwärtig den Strom
2Ü0M- Alle Aufforderungen an den Selbstmordkandidaten,
n. Bo» i der Spitze des Mastes herunterzukommen , aber waren

Inx igeblich, so daß erst die Feuerwehr aus Frankfurt a. O. ge-
l'ikj« werden mußte. Durch die dadurch nötig gewordene

nuq chchaltung des Stromes lagen fast die ganzen Kreise
esei» Wernberg, Landsberg und Soldin eine Stunde lang im

mkeln!

lokales.
d»i — Von der Kriegsanleihe,  lieber die bisher

MS- Ht erfolgte Ausreichung der Stücke zur zweiten Kriegs-
£iit pihe wird in der „Frankfurter Zeitung " geschrieben: „In

, gp i Zeichnungseinladung vom Februar war gesagt worden,
ich« h die Ausgabe der endgültigen Stücke Anfang Mai be-
nutg»nett solle. Dieser Zeitpunkt hat sich nicht einhalten
)uch An, und das ' führt vielfach zu Unbequemlichkeiten, na-
iela mtlich für solche Bankiers und Banken , die in großem
igm  Wabe Krtegsanleihezeichnungendes Publikums ver-

‘1 ittelt haben. Der Hauptgrund dafür ist der ungeheure
chlg von mehr als 9 Milliarden Mark. Diese Summe
lniehlr als doppelt so groß, als man damals an den maß-
Eenderc Stellen , selbst .bei hochgespannten Hoffnungen , er¬
sten zu können glaubte . So sehr man auch, die Aus-
Egung der Stücke beschleunigte, ist es doch nicht mög-
^ gewesen, bisher davon so viel fertig zu bekommen,

"" A pünktlich mit der Ausreichung zu beginnen . Es bleibt
bedenken, daß es sich um nicht weniger als 2600 000

^schiedene Zeichnungen handelte und daß nach unseren
Nsvrmationen nicht weniger als sechs Millionen Stücke
^ Kriegsanleihe und weiter 525 000 Stücke der Schatzan-
^isungen hergestellt werden müssen. Diesen gewaltigen
Sprüchen können trotz verstärkten Betriebs die Reichs-
Werei und die Reichsschuldenverwaltung nicht sô wie

Wunsch wäre, Nachkommen. Namentlich bei der Schul¬
verwaltung ist trotz Erweiterung des Apparates die Re-
Merung und Ausfertigung nicht schneller möglich. Jn-
Mn wird dem Vernehmen nach Anfang Juni mit Aus-

eines Teils der Stücke begonnen werden, und zwar
chste, was auch wieder natürlich ist, an Schatzanweisungen

relativ größerer Betrag fertig sein als an festen An-
Weitere Raten werden dann wohl im Sommer

F Ausreichung gelangen können und der Rest so bald als
Mlich danach. Die Ausgabe von Zwischenscheinen würde
r der ungeheuren Arbeit die in Betracht kommenden Stel¬
lt nur noch mehr belasten und damit die Fertigstellung

endgültigen Stücke noch weiter hinausschieben . Das
m  ist natürlich nicht die Absicht weder aus Seiten deü

°̂rden, noch sicher auf Seiten der Zeichner, die also,
» ît tunlich, abwarten müssen, in dem Gedanken, daß
X 1 ber  Aufschub lediglich auferlegt wird durch den über-
°!cheud großen Erfolg , der seinerseits so außerordentlich.

Interesse des Vaterlandes lag ."
Vor dem Feind.  Ein anschauliches Bild vom

hinter der Front sowie eine Charakteristik der fran-
vsrhen Kanoniere entivlrit ein Tillenburger Kriegsteil

. be-

Cal

mel

Kanoniere entwirft ein Tillenburger Kriegsteil-
Herr A. Sp ., in einem Briefe an uns,

Mr, zumal er auch Grütze an die Einwohner
u Enburgz enthält , hiermit veröffentlichen . Herr SP.
^wt : ,̂Jch liege mit meinem Regiment an einem

Bergabhang mit dem Blick in das wundervolle Tal von
H. im frischen Grün der Buchen und Birken.
Tie ersten Tage im Mai . Wäre nicht der andauernde
Kanonendonner vernehmbar, würde ich mir wirklich em-
bilden , in der Sommerfrische zu leben, zumal uns die
Regimentskapelle soeben durch ein Konzert erquickt und
neuen Mut zugesprochen hat, der allerdings auch so rn
einem jeden steckt, aber die Musik hat doch eine große
Einwirkung auf das Gemüt des Menschen. U"sEr r.ager
gleicht einer Sommerkolo nie,  am Bergabhang srno
Hvlzbaracken mit Wohn- und Schlafräumen angebracht, um¬
geben von schmucken Anlagen mit Blumen aller Art . Der
heutige Tag gleicht einem kleinen Ruhefest, zu dem ernrge
Faß Kulmbacher nicht fehlen . Tie Ruhe haben wir aber
auch nötig .'und verdient , denn wir haben Tage hinter uns . Die
zeitlebens unvergeßlich sind, Tage der Entbehrung und Ar¬
beit , aber das Schöne : Die Tage waren siegreiche; nette und
dielbesagende Erfolge haben wir errungen , einige sehr wich¬
tige Höhen in der Nähe der Combres -Höhen nahmen war
im Sturpn, diele Gefangene und eine große Anzahl von
Maschinengewehren, sowie einige Geschütze erbeuteten war.
Bei diesem Sturm wurde Offizierstellvertreter A. aus
Dillenburg  verwundet . — Charakteristisch ist das Be¬
nehmen der französischen Kanoniere . Bis zur letzten Mi-
nute richten sie ein furchtbares Feuer auf unsere Verstarrun-
gen, auch wenn wir (also die erste Linie ) schon in sehbarer
jNähe sind ? kommen wir .ihnen jedoch mit dem Bajonett zu
Leibe dann werfen sie sich zu Boden und stöhnen: „Pardon,
Monsieur ", einige sogar hatten schon das Bild ihrer
Familie zur Hand und bettelten um ihr Leben.
Fast stets hatten wir Familienväter vor uns , mit
denen man schließlich doch Mitleid haben mußte.
Nach Aussage der Gefangenen mutz die französische Heeres¬
leitung den Soldaten die Behandlung in deutscher Gefangen¬
schaft nicht gerade in allzu rosigen Farben schildern.̂ Dw
Gefangenen waren alle der Ansicht, sie müßten sterben, chbald
sie in unsere Hände sielen . Sie sind natürlich mächtig
enttäuscht über die Angabe ihrer Offiziere , nachdem sie
von uns Schilderungen erhalten haben. Könnten die ge¬
fangenen Franzosen ihren Kameraden mitteilen , daß ihnen
in deutscher Gefangenschaft nichts Böses geschieht, garantiere
ich für die doppelte Zahl an Gefangenen . Die Franz- .
Männer haben das Kriegsühren nicht wenig satt . Im Augen¬
blick kommt der Befehl zum Fertigmachen , es geht wieder
in den Schützengraben, in den Bereich der Erdhöhlen.

— Einschränk ungderPfändbarkeitvonLohn
und Gehalt.  Für die Psänvung von Lohn-, Gehalts-
uud ähnlichen Ansprüchen gilt im allgemeinen der Gmilve-
satz, daß dem Schuldner ein bestimmter Mindestbetrag zur Be¬
streitung seiner dringendsten Bedürfnisse belassen wird, wäh¬
rend der Mehrbetrag bei Lohnforderungen uneingeschränkt, ber
Beamtengehültern und Pensionen zu einem Drittel pfändbar

' ist Diese Grenze der Pfändbarkeit ist zur Zeit auf 1o00 Mk.
scstaesetzt. Eine Hinaufsetzuug der Grenze ist bereits seit län¬
gerer Zeit, namentlich in den Kreisen der Arbeiter, Ange¬
stellten und Beamten gefordert worden. Die Reichsverwaltung
war deshalb schon vor dem Kriege in Erörterungen über eine
Reform des Lohnbeschlagnahmerechts eingetreten, die sich zu¬
gleich auf der Frage der Wirksamkeit der sogenannten 1500
Mark-Verträge und der Zulässigkeit von Aufrechnungen mit
Gegenansprüchen aus vorsätzlichen unerlaubten Handlungen
des Dienstverpflichteten erstreckten. Inzwischen hat der Krieg
eine erhebliche Verteuerung unserer wichtigsten̂ Lebensbedürf¬
nisse herbeigeführt, wie die Erfahrungen des täglichen Lebens
beweisen. Namentlich die Kosten der wichtigsten Nahrungs¬
mittel und Gebrauchsgüter sind durchschnittlich um mindestens
ein Viertel gestiegen. Der Bundesrat hat deshalb am 17.
Mai 1915 eine Verordnung über die Einschränkungder Pfänd¬
barkeit von Lohn-, Gehalts - üß- ähnlichen Ansprüchen er¬
lassen. Dabei handelt es sich nür üm eine vorlänfige,
für die Dauer der Kriegsteurung gedachte Maßregel. Die
endgültige Regelung muß einer den 1500-Mk.-Bertrag und
gegebenenfalls auch die Aufrechnungsfrage umfassenden Re¬
form Vorbehalten bleiben. Die Verordnung bestimmt, daß an
die Stelle der für die Pfändbarkeit bisher maßgebenden Summe
von 1500 Mk. bis auf weiteres die Summe von 2000 Mk.
tritt . Dies hat ohne weiteres zur Folge, daß in gleicher
Weise die Ausrechnung gegenüber Lohnforderungen, sowie die
Abtretung und Verpfändung solcher Ansprüche beschränkt ist.
Damit der erstrebte Zweck in vollem Umsang erreicht werde,
ist der Verordnung insofern rückwirkende Kraft beigelegt worden,
als eine vor dem Inkrafttreten vorgenommene Zwangsvoll - ,
streckung, Aufrechnung, Abtretung oder Verpfändung Hinsicht- \
lich später fällig werdender Bezüge ihre Wirksamkeit der- ?
liert , soweit es bei Anwendung der Verordnung unzulässig
sein würde. !

— Spinat aus  R h ab arb er  b lä tt  ern . Ern ;
schönes und dabei sehr billiges F r ü h l i n g s g e m ü s e rst ;
wenig bekannt : „Spinat " aus Rhabarberblättern ! Die mei- .
sten Leute genießen nur die Stiele als Beigabe (Kom-

^pott ) oder Suppe und werfen achtlos die Blätter fort,
^Diese ergeben aber nach der Entfernung der dicksten Rippen
1 ein herrliches Gemüse, wenn sie genau so behandelt wer-
^ den wie Spinat . Es schmeckt aber —■ und das wird den

meisten Herren wiUkommen sein — herzhafter als jener
und etwas säuerlich. Wer's einmal versucht hat, verach¬
tet die Blätter nie wieder.

— Warnung.  Vor dem gemeingefährlichen Trer-
ben des Blattes „Der praktische Landwirt"  ist be¬
reits in einem Rundschreiben vom 21. November 1914 durch
den Herrn Regierungspräsidenten gewarnt worden. Jahre¬
lang schon haben, wie aus dieser Mitetilung des Herrn
Regierungspräsidenten hervorgeht , die Landwirtschaftskam¬
mern, der Landeskulturrat für das Königreich Sachsen, dre
Genossenschaften der Provinz Sachsen, der christlichêBauern-
verein in Bayern , sowie insbesondere auch der Bund der
Landwirte und die Königliche Bayerische Staatsregierung
gegen dieses Schandblättchen Stellung genommen. Im Laufe
des vorigen Jahres hat dieses „landwirtschaftliche Fach¬
blatt " den Titel „Der Oekonom"  angenommen . Es sei
besonders und dringend darauf hingewiesen , daß durch das
stellvertretende Generalkommando des 4. . Armeekorps das
Erscheinen des Blattes unter irgend welchem Namen streng¬
stens untersagt ist. ^ ^

— Neuerungen bei , der Nassau : , chen Spar¬
kasse  Der Landesausschuß hat die Sparkassenordnung der
Nassauischen Sparkasse in zwei Punkten abgeändert. Bisher
konnten Spareinlagen nur bis zum Hochstbetrage von 10000
Mark angenommen werden. Nunmehr können auch Betrage
darüber hinaus angelegt werden.- Auch die bisherige Be¬
stimmung, daß ein Sparer nur ein einziges auf seinen Namen
lautendes Sparkassenbuch besitzen darf, ist abgeändert. Wenn
ein besonderer Grund vorliegt , wird auf Wunsch ein weiteres
Buch ausgefertigt . Ein Bedürfnis dazu wird be,anders dann
vorliegen, wenn das eine Sparkassenbuch hinterlegt ist, und
der Sparer für den lausenden Verkehr ein zweites Buch
haben möchte, oder wenn Kautionen mit Sparkapenbuchern
gestellt werden, oder wenn zu bestimmten Zwecken Gelder

anaesammelt werden sollen und dergl. mehr. Bisher haben
sich die Sparer in solchen Fällen damit geholfen, daß sie die
weiteren Sparkassenbücher auf den Namen von _ Familien¬
mitgliedern ausstellen ließen. Das hat aber häufig zu Un-
zuträglichkeiten, selbst zu Familienprozessen geführt. Künftig
kann dies vermieden werden.

— Helft dem Vaterland , damit wir siegen!
Das Sorgen und Denken an unsere tapferen Krieger, die
den Unbilden der Witterung , namentlich der Nässe ausgesetzt
sind, hat einen Spezialausschuß veranlaßt, eine umfangreiche
„Sammlung für regendichte Umhänge" zu veranstalten. Es
konnten bereits den Armeen des Kronprinzen und von Hm-
denburg derartige regendichte Umhänge gesandt werden, für
welche der Kronprinz telegraphisch seinen Dank und seine
Anerkennung ausgesprochen hat. Zahlreiche Dankschreiben der
Beschenkten aus den Schützengräben bezeugen die Zweckmäßig¬
keit der Umhänge. Wir verweisen auf den an anderer stelle
der gestrigen Nummer im Interesse der guten Sache von uns
wiedergegebenen Aufruf und bitten, nach Möglichkeit diese
segensreichen Bestrebungen zu unterstützen. Dem Spender von
mindestens 2 Mk. winkt in Form von 16 mehrfarbigen Kunst¬
drucken nebst einer Dankkarle ein wirklich künstlerisches An¬
denken an die eiserne Zeit , welches allein schon jeden veran¬
lassen könnte, sich an dieser Sammlung zu beteiligen. Helst
den tapferen Soldaten , welche für Euch ihr Leben wagen!

— Eine schöne Schenkung  machte die Eduard
Winklersche Buchhandlung in Eisleben dem hiesigen Laza¬
rett,  nämlich eine größere Anzahl Bücher heiteren und
ernsten Inhalts , ferner Schreibmaterialien ; auch fehlten
nicht die stets willkommen geheißenen Mundharmonikas , -vie
Verwundeten des Res.-Lazaretts Dillenburg , Krankenhaus,
iaaen dem Spender hierdurch öffentlich herzlichen Dank.

Wetterbericht für Samstag:  Zeitweise heiter,
meist trocken bet nordöstlichen Winden ; Temperatur wenig
verändert . _

proviitz wnd ]Hacbbar ?ehaft.
Niederdreis,  20 . Mai . Von den zur Umrodung von

O-dland hier befindlichen Russen sind vier entsprungen und
konnten trotz eifriger Nachforschungennoch nicht wieder emge-
fangen werden. Zur Nachtzeit hatten die Bur,chen die Wand
ihres Quartiers durchgedrückt. ,

Vom Westerwald,  20 . Mai . In fast nie ge,ehenem
Reichtum scheint in diesem Jahr auch der Wald ferne Gaben
wenden zu wollen . Die Wald- oder Heidelbeeren stehen̂ rn
der Blüte . Ganz ungemein reich ist ihr Behang. Zum a.erl
sind schon die jungen Früchte angesetzt, so daß Frost ihnen kaum
mehr zu schaden vermag. Hoffentlich wird dieser auch dre
Blüten verschonen, sodaß der Wald noch manchem Bewohner
unserer Ortschaften guten Verdienst durch das Sammeln der
wohlschmeckenden Beeren zu bringen vermag. ^

FC Die Weinkreszenz im Regierungsbezirk
Wiesbaden im Jahre  1914 . Im Kriegsjahre 1914 wurden
im Regierungsbezirk Wiesbaden 11419,10 Hektoliter Wem
a7erntet aus einem Gelände, das 3962 Hektar und 55 Ar

von dem aber nur 2884 Hektar 56  Ar im Errtmg
standen. In den einzelnen Meisen , dre Wembau treiben war
die Weinkreszenz folgende: Kreis Frankfurt a. M. kein Er
tmr, viöcf)ft a M 17 Hektoliter, Limburg 7, Oberlahn
Lamms : kein Ertrag, Rheingau A . Goa^ haustn764 37 Unterlahn 152,55, Wiesbaden-Land 2163,38 und Wies¬
baden-Stadt 70,22 Hektoliter. In den Gemarkungen Frank¬
furt a. Al.-Seckbach, Eisenbach, Altenham , Neuelcham - aure i-
burg war eine völlige Mißernte , m denen von Bormch, Frucht,
Lierschied, Niederlahnstein, Nochern, Patersberg wurde über¬
haupt nichts geerntet, die beste Ernte ist dre in der Gemarkmig
frockbeim die V? Herbst brachte. Der Qualität nach war die
Ernte gut in den Gemarkungen: Niederbrechen, Runkel-scha-
deck Aulhausen, Geisenheim, Hattenheim, Lorchhau,en, Mittcl-

ekm, Bmubach', Caub, Tachbach. In den
tat und Geilnau im Krer,e Unterlahn hat man r ^ahre»
n-ift den Weinbau ganz ausgegeben. Vergleich 3u oeu
Semt Jahren sei bemerkt daß 1913 die Weinkreszenz rm

Wiesbaden 9281 Wj1912 58 014 Hektoliter 85 Liter und 1911 64 0 0̂ Heno
liter 64 Liter._ -

vermischtes.
-!- Ein türkischer Ehrenteppich sür Hinden-

burg.  Die gewerbefleißige anatolische Stadt Koma hat, der
weueu Ir . Pr . zufolge, einen von den dortigen Teppich¬
weberinnen geknüpften kostbaren Teppich als Ehrengabe für
den aroäen Russenbesieger Generalfeldmarschall v. Hinbenburg
n ^ idEt Das höchst eigenartige Werk des türkischen Kunst-
oewerbes' stellt im rechten größeren Felde den Schauplatz der
ersten gewaltigen Hindenburg-Siege in Form mner sehr ge¬
nauen Landkarte Masurens dar. In der linken Ecke.

gSSm “r «»Ä ' " dm din?m Rahmen » WtnlauJ , traun»g&ssfe ÄI *« 'Ä
Generalseldmarschall Paul v. Beneckendorss und v. Hmden-
bura — Aus Dankbarkeit für die großen, siegreichen^ chlach-
ten b̂ei den Masurischen Seen , gewidmet Von den Einwohnern

i der Stadt Konia in Kleinasien."
* Die angedichtete Militärbehörde.  Das kann

‘ man auch nur ^in Deutschland erleben, wo das Vertrauen
wischen Militärbehörde und Publikum ein inmges Verhält¬
nis oeiwaffen hat Da hat in der Reichshauptstadt eine Zert-
wbriit ein Gedicht gebracht, das an den Oberkommandrerenden

\ itt  Marken , Generaloberstv. Kessel, gerichtet war und rn
i humoristischer Weise um eine Verlängerung der Polizeistunde
' bat da es unmöglich sei, alle brennenden Knegsfragen bis

1 Uhr nachts an den deutschen Stammtischen sachgemäß z
erledigen." Als Antwort sandte die Militärbehörde folgende
iauniaen Verse: Daß Euch am Stammtisch fehlt dre Zeit
s !TlJSatnnJ ’ tu. mit I. id - znd-s im mutz
man schnell - Entschlüsse fassen. Drum seid Hell, - streisi
7b die alte M 'ge ' Fessel, - Erhebt Euch zeitig von dem
Sessel, — Dann freue ich mich! — G. v. Kessel. ^ ertdem
die Militärbehörde ihre unerbittlichen Federungen rn humo¬
ristischen Gedichten erläßt, fugen sich dre Reichshaupt,mdter
nochmal so gern!

* Seltsame Schwestern.  Der norwegische Schrift¬
steller Sven Elvestad schreibt, wie wir der „B . Z. am Mittags
--ukne-,men, in einem Bericht an dre Zeitschrift „Ukeus Revh
in Kristiania über den Mißbrauch der Schwesterntracht ber
unseren 'Gegnern an der Westfront: „In den Städten Nord¬
srankreichs besonders in Calais , mußten unter de» Tagen¬
den von belgischen Frauen , die nach Eroberung Antwerpen-
in Schwesternkleidung über dre französische Grenze strömten,
förmliche Razzias abgehalten werden. Und dies nicht, um
vielleicht Spioninnen herauszufinden , sondern hauptsächlich.
2aSW », bie in Brüssel und Antwerpen den
Asphalt hatten räumen müssen und nun, mrt der schlrchten
schwarz-weißen Pflegerinnentracht angetan, rn den uber,ullten



Kleinstädten Nordfrankreichs ihre Manöver fortsetzten, das
Handwerk zu legen. — Andere Schmarotzer der Verwundeten-
pflege find jene ältlichen, romandurchtränkten Damen, meist
englische„Miß", die in der stillen Hoffnung nach der Front
reisen, daß sie dort vielleicht Gelegenheit finden, einen —
am liebsten nur ganz leicht verwundeten — schönen, adligen,
französischen Offizier zu Pflegen. Als ich mich vor einigen
Monaten in einem Hotel in Calais äufhielt (damals raste der
Kampf um Calais gerade am heftigsten), sah ich eines Mor¬
gens beim Frühstück zwei 'Englische Krankenpflegerinnen in
den Speisesaal treten . Sie befanden sich gerade in jenem
gefährlichen, allergefährlichsten Alter der Herbststürme. Wie
getagt, es war Frühstückszeit, aber nichtsdestoweniger hatten
sie bereits ihre Whiskhslasche bei der Hand und taten sich
nun ein paar Stunden daran gütlich. An ihrer Schwestern¬
tracht war nichts auszusetzen, der Kreppschleier wallte lang
und vorschriftsgemäß — fein genug, um eine Braut zu zieren
— über den Rücken, und die weiße Binde an der Stirn war
engelrein und äußerst kokett angesteckt. Nach dem Frühstück
zogen sie sich zurück, und als ich sie zufällig einige Stunden
später wieder traf , verschwanden sie gerade in dem sogenannten
„Schreibzimmer". Bei näherem Zusehen ergab es sich, daß
sie diesen Raum mit Beschlag belegt hatten und dort Romane
lasen und Portwein tranken— Beim Mittagessen um 7Uhr.
wo die obligate Whiskhflasche wiederum nicht fehlte, ließen
die guten Damen sich des Längeren und Breiteren in einer
lauten Unterhaltung über den literarischen Genuß aus, den
ihre Lektüre ihnen im Laufe des Tages bereitet hatte; es
war unschwer zu verstehen, daß sie einen tiefen „Mißroman"
verschlungen hatten , in dem ein junger Graf die Hauptrolle
spielte. Nach Tisch begaben sich die Damen wieder ins
„Schreibzimmer", wo sie sich diesmal mit gedämpftem Klavier¬
spielen unterhielten (eigentlich war alle Musik verboten). Zch
.fragte mich: Wann pflegen wohl diese Damen Verwundete?
Denn es waren massenweise Verwundete in der Stadt , aber
nur jammervolle Geschöpfe, direkt aus den Schützengräben
gebracht, mit Schmutz und Blut beschmiert, mit den greulich¬
sten Verwundungen und zerrissenen Gesichtern. Der schöne,
adlige Leichtverwundete war schwer zu finden. . . Wann suchen
diese Damen wohl die Verwundeten auf? Wenn Strindberg
diese Geschichte geschrieben hätte, würde er fortgefahren haben":
„Ich weiß es. Wenn es dunkelt, gehen sie in die Krankensäle
und kneifen die Schwerverwundeten in Die Nase. Ich kenne
die Weiber. Ich war selbst viermal verheiratet."

* Eine „jiddische " Zeitung in Lodz.  Unter der
deutschen Verwaltung in Lodz haben auch die dorttgen Preß-
verhältnisse einen neuen Aubschwung genommen: eine neue
„jiddische" Zeitung ist entstanden, das „Lodzer Volksblatt". Sie
i,t im Jargon geschrieben und mit hebräischen Letterir gedruckt.
Dem Generalanzeiger in Halle hat eine Nummer Vorgelegen.
Sie zeigt auf der Titelseite in Riesenlettern die Sensation^-
Überschriften: „Neie blutigen Kämpfen in Uscker Paß. Der
deitscher Luftflott bombardiert paulische Städt ". Die Kriegs-
nachrichten sind natürlich dieselben, die wir zu jener Zeit
hatten. Da wird die Meldung der Nowoje Wremja zitiert
von einem „neien teiflenischen Plan " Hindenburgs, der das ,
russische Heer „umringeln und vernichten" wolle, da sind s
„ärabgeworfen 50 Bomben auf Reims", „vernichtet englischei
Unterwasser-Schiffeles" usw. Die Meldung aus dem „Graußen t
Hauptquatier" lauten nicht von der Ost- und Westfront, sondern f
Hort der „Misrachfront" und der „Maattvfront ".

erfahre ich, daß auf der stark unter Feuer gehaltenen Struße
150 bis 200 Meter südlich St . Julien ein englischer Sanitäts --
automobilzug, bestehend aus dem Kraftwagen und einem An¬
hänger, gefunden wurde. Die Wagenführer waren durch
Streufeuer getötet worden. In dem Anhängewagen, der eben¬
falls das Rote Kreuz trug, war ein Maschinengewehr armiert,
dessen Bedienungsmann, ein Schwarzer, ebenfalls getötet wor¬
den ist. Zahlreiche Aerzte und Soldaten haben mir erklärt,
daß die Engländer oft auf sie feuerten, trotzdem sie das Rote
Kreuz deutlich erkennbar trugen.

Bon der holländischen Grenze , 21. Mai . Aus Paris
meldet das Vas Diazsche Bureau eine bedenkliche Aeuße-
rung eines amerikanischen Generals . Der Schriftsteller Hu-
gues le Roux, der gegenwärtig für den Matin in Amerika
reist, meldet dem Blatt aus Newyork, daß einer der maß¬
gebenden amerikanischen Generale ihm erklärt habe: „Der
Krieg soll für uns kein Hindernis sein, den Verbündetes
Gewehre und Geschosse zu liefern. In diesem Falle wür¬
den allein die Regierungs -Arsenale 15 000 Gewehre und
4 Millionen Patronen täglich liefern."

Berlin , 21. Mai . (T.U.) Der Kriegsberichterstatter
des B. T. meldet aus Eperjesa: Die seit der deutschen und
österreichischen Offensive in Westgalizien, die am 1. Mai be¬
gonnen hat , von den Russen erlittenen gesamten Men¬
sche n v e r lust  e betragen nach der Meinung eines hohen
Offiziers an Gefangenen, Verwundeten und Toten mehr
als 300000 Mann.  Die größten Verluste hatten Di-
mitriews 3. und Brussilows 8. Armee, ebenso die 6. rus¬
sische Armee.

Hamburg , 21. Mai . (T.U.) Das Hamburger Frem¬
denblatt meldet über Rotterdam aus London: Landsdowne,
Balsour (Kriegsminister) Bonar Law und Chamberlain sind
gestern als unionistische Mitglieder des neugebildeten Ka¬
binetts ernannt worden. Die neu ernannten Mitglieder
hatten mit Asquith eine Konferenz.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Keift dem Unterland damit wir
Das Sorgen und Denken an unsere tapferen w--

den Unbilden der Witterung, namentlich der Nässew^
Feindeslande ausgesetzt sind, haben einen neuen Wu "
schleunigen Betätigung hervorgerufen.

Die Tapferen leiden schwer unter der andauernden
welche die Kleidung durchdringt, ein Trocknen besonn̂
den Schützengräben unmöglich macht, allerhand Kran
hervorruft und dadurch Beweglichkeit und Schlagfertig •
Truppen behindert. '•rP

Regendichte Umhänge.
und von Hindcnburq
leisten, aber es fehn
der Tapferen Schutz
Gefahren zu bieten
nuthelfen am Werke'
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Den Armeen des Kronprinzen
ten wir bereits hilfreiche Dienste
viel, um selbst nur den Aermsten
die Nässe und ihre schleichenden
halb möge jeder nach seiner Kraft
Nächstenliebe!

Geldspenden
j nimmt auf Konto „Sammlung für Rcgenumhänge" -
| Quittung der Ausschuß, Berlin W. 9, Budapesterstrai
I sStaudthaus), entgegen, sowie die Bank für Handel
$ Industrie und deren Großberliner Depositenkässen und »

wärtigcn Niederlassungen.
Den Spendern von mindestens 2 Mk. senden wir lg

Künstlerhand gezeichnete Episoden aus dem Weltkriege. '
mustergültigen mehrfarbigen Drucke sind von bleibendem
Spendet schnell, jeder Tag der Hilfe ist von größter vedeuvm

Der Ausschuß: ™*
Herzogin von Ratibor. Frau C. v. Stumm . Frau Konsul St»
Schriftführer : Dr. v. Behr-Pinnow. Kammerherr. Sr . U,
stat des Kaisers, Kabinettsrat a .D. I . M. der Kris

Schatzmeister: Bankdirektor I . Andreae.
Berlin W. 9, Budapesterstraße 6 (Staudthaus ).

Haiget *.
Dienstag , den 25. Mai

Kran- q.  Uietunoikl

Nebenkarten nebst 5 Textbeilagenund Namenregister.
In Leinen gebunden.

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
SechsteAuflage.  Annähernd ^voovl) Artikel und Verweisungenauf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungenauf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben,
drucktafeln), 82 Haupt- und 40 Nebenkarten, 85 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Lberfichten, 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 tzalblederband gebunden . 20 Mark

Was Ihr am Brote spart,
gebt Ihr dem Vaterland.

LstLis Ksedriedren.
Berlin , 21. Mai . Das Berliner Tageblatt saßt seine

Betrachtungen über die gestrige italienische Kammersitzung
dahin zusammen: Wir glauben nicht, daß ein Volk, das
unter solchen.Verhältnissen , unter so bösartigem und skrupel¬
losem Ansporn ins Kanonenseuer hineintaumelt , lange im
Traume befangen bleiben kann, mit dem man es umsponnen
hat . Die vereinten Heere Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns werden dafür sorgen,  daß das Erwachen
beschleunigt wird . !—>Die Vossische Zeitung schreibt: Nicht um
ein mündliches und schriftliches Verfahren von Anklage uttb
Gegenanklage kann es sich jetzt handeln. Ueber den Be¬
weis des Treubruches hinaus richtet sich unser aller Gedanke
aus seine Vergeltung . Daß sie nicht die Schuldigen, nicht
ihre Mitschuldigen allein trifft , habe wir zu beklagen. Denn
wenn das ganze mitgetrosfene Italien auch mitschuldig wäre;
wie hätte dansn in Salandras Rede der Ausruf zur Einig¬
keit so vieler Worte bedurft , daß er als der Rede Haupt¬
inhalt erscheint. — Tie Kreuzzeitung sagt : Salandra stellt
sich, um die schamlose Treuverletzung Italiens zu verdecken,
aus den Dreiverband -Standpunkt , daß Oesterreich-Ungarn
durch sein Ultimatum an Serbien den Krieg herbeigesührt
und Damit Den Frieden und das europäische Gleichgewicht ge¬
stört habe, dem bis,dahin Italiens ganze Politik gegolten
habe. Man wird nicht von uns verlangen, daß wir dazu
heute noch ein Wort sagen.

Berlin , 21. Mai . Rach der Köln. Ztg. berichtet ein
Schweizer Blatt von ganz zuverlässiger privater Seite aus
Mailand, daß in Genua 190 Infanterie - Regimen¬
ter  in Kriegsstärke vereinigt seien. Deutschland habe die
weitere Wahrnehmung der deutschen Interessen
in Rom während des Krieges der Schweiz  übettragen . Den
Schutz der .Interessen Oesterreich-Ungarns lvürden die Ver¬
einigten Staaten übernehmen.

Zürich , 21. Mai . Ein italienischer Journalist , der sich
in Rom befindet und der gestrigen Kammersiyung beigewohnt
hat, telegraphiert : „In den Wandelgängen des Montecitorio
ist die Begeisterung sehr groß, Gruppen von Abgeordneten
besprechen lebhaft die Vorgänge in der Kammersitzung, Sa¬
landra berührte in seiner Rede hauptsächlich die vergangene
Periode der österreichisch-ungarischen Frage. Die Rede Sa¬
landras war von einem großen Ernst getragen und erntete
ungeheueren Beifall . Besonderes Aufsehen machte der Um¬
stand, daß in seinen Ausführungen der Kriegserklärung in
keiner Weise Erwähnung getan wurde. Dies soll nun
keineswegs bedeuten, daß sie, weil heute nicht erfolgt, über¬
haupt nicht kommen werde, aber es ist auch sehr wohl mög¬
lich, daß der Krieg immer noch vermieden wer¬
den kan  n. Es bedarf jedoch der sofortigen Annahme aller
Forderungen Italiens durch Oesterreich-Ungarn. Ter „Mes-
saggero" sagt, es sei möglich, daß Baron Maechio erst Sams¬
tag abend oder Sonntag früh Rom verlasse. Fürst Bülow
sowie Baron Ritter , der bayrische Gesandte beim Vatikan,
und der preußische Botschafter beim Heiligen. Stuhl würden
Sonntag abreisen.

Berlin , 21. Mai . Ueber einen neue Völkerrechts-
ür u ch der Engl a über  berichtet der Kriegsberichterstatter
Scheuermann aus Russelaer vom 20. Mai in der Deutschen
Tagesztg. : Auf der Fahrt nach den Schlachtfelvern von Upern

Diese Bücher sind zu beziehen durch die Buchhandlung von
M . Weidenbach , C. Zeel's Uiuhf., DMllbmg.

I Spargel, Spinat,
I neuen Wring.
RQbstfele, Raänrüer,
Gurken, Kopfsalat

u. s. rv.
empfiehlt 1720

Ernst Wissenbach.
Kirchliche Nachrichten
- »«»getische Atrcheugemttudr.

Dillcnbnrg
Sonntaa , de« 23. Mai.

1. Pfingsttag.
Bm . 8 U. : Pjr . Fremdi-

Lied : 123 B- 12.
Bm . 97, U. : Pfr . Sachs.
Lieder : 137 u. 119 B - 4.

KoÜ. j. das Rettungshaus bei
Wiesbaden

auch in den Kapellen.
Beichte und hl. Abendmahl-
117. kl-r KinderaottrSdienft-

Lied 48
Bm- 10 U.: Predigt , Beichte
u- heil- Abendmahl in Eibach.

Pfarrer Fremd '.
Nm - 2 U.: Beichte, Gottes¬

dienst «. heil. Abendmahl in
DonSback. Pfr - Sach«.

Nm - 1'/. Uhr : Predigt in
Sechshelden.

Pfarrer Conrad.
Taufen und Trauungen:

Pfarrer Fremdt-
87, U.' Vers. i. ev. Vereinsh-
Dienstag 8 tt : Jungfrauenv.
Mittwoch 8'/, Jünglingsoer.
Donnerstag add 7,8 Uhr:
Kriegs and acht in der Kirche-

Pfarrer Sachs-
Freitag 77. Uhr : Borberritg.

zum KindergotLeLdienst.
Freitag , abend 7.9 Uhr:

Gebetsstnnd- im Beretnsh-
8 . Pfi -gfttag.

3m. 3 Uhr : Pfarrer Sach-.
Lied: 119 V- 4

Bm. 9V2U : Pfr . Co--rad.
Lieder: 118 u. H5 V. 7.

3. Quar ,alkollektef. d. Armen.im. 87s u.! FamiUeuabekd
im Bereinshaus

Taufen u. Trauungen:
Pfarrer Sachs.

MeLHodiffen-Hrrruiud«.
'ösinstzsonntag, den 23 Mai.

Borm. 97, Uhr : Predigt-
Prediger Hnxoll.

11 Uhr : SonntagSschule i
Abends 87. Uhr : Pred .gL.

Prediger Hvxsll
Mittwoch abend 87« Uhr:
BtM * und Gebers stunde.

KatSoNschr- irchentzt« ei«dr-
An Sonn - «ub Feiertagen:

77, Uhr : Frühmesse-
97. Uhr: Hochamt mit Predigt-
2U : Andacht od.Christenlehre.

An Wochentagen:
7 Uhr : Hl. Mess, mit Mai¬
andacht und FriedenSgebet.
Mittwochs und SamstaaS
vorm- 77« Uhr : Dl. Messe,
abends 8 Uhr : Maiandacht

und Friedensgebet.
Beichtgelegenheit: SamSt - v-
5—7 «. vack8 U- Sonnt -morg.

o- 67-—77. Uhr.
Die heilige Kommunion wird
in jeder hl. Messe gereicht-

Herborn.
L. Pfingsttag.

B . 97. U-: Del Prof . Hausten.
Kollektef. d. RettungShans-
1 Uhr: KiodergotteSdienst.

2 Uhr : Vir Conradi-
aLds. 87, U. Vers. i.Veretnsh.
Burg 11 Uhr: Kindergonesd

4 Uhr : Psr . Conradi-
Beichte und hl. Abendmahl.
Kollekte für d. RettungshauS-
Hörbach 7*2 U. : Pjr Weber.
Kollektes. das RekiLNstshass.
Hirschöerg: 7,4 U. Pfr Webrr.
Kollektes das RettungshauS.

S. Pfisgfttag.
Bm. 97, Uhr : Pir Weber.

Zweite Qaartalkollekte.
2 Uhr : V kar Knauf.

Amdorf: 17, U-: Mr . Conradi-
Beickteu. heil- Abendmahl.

Uckersdorf: 37, Uhr:
Pfr Conradi.

Beichte und heil Abendmahl.
Hatger.

1. Pfiusstrag.
7,16 Uhr : Gottesdienst in

Haigrr . Piarrer Cuntz
Kollekte.

Beichte und hlg. Abendmahl-
7.2 Ubr: GotteSd. ru Hüiger.

Pfarrer Heitefnst.
S. Pfiugsttaz.

7z10 Uhr : Gottesdienst in
Haisrr - Pfarrer Heirefuß.

Kollekte.
7,10 Uhr Gottesbieust in

Halgerfeelbach- Pfr - Cavtz.
Nm- 7.2 Uhr: Gottesdienst in

Haiger. Pfr . Cnutz.
Dienstag Abend 7-S Uhr:

Versammlung deS Männer«
«nd Jüngllugsvereins in der

Kleinfinderschnle.
Mittwoch 7,8 Udr abends:

Versamu-lnua d. Juugsrauen»
ve' eins i- d. Kleinkinderschule.

Donnerstag abd- 7,S Uhr
Kriegsbetst tnde i. d Kirche-

1218
(Pfiugstmarkt . )

_Der Magistrat.

Wrhlur—Kramskljtr Koasum-Nnm.
Unfern verehrliche» Mitgliedern zur gefl. KenntniSnahW,

Unsere Brrteilungsstellen sind geöffnet:
an Wochentagen von Vormittag 7 Uhr bi» abends 8U

Samstags und vor Feiertage« von Vorm 7 Hfe
bis abends 9 Uhr, i

an Feiertage « von Vormittag 11 Uhr bis Nachm. 1U
1219 Die GesaMt -Berwaltuug.

Für Pfingsten
empfiehlt ein großes Lager

BiDderner Sthidtm
Weber’s Schuhwarenhaus.

Beachten Sie die Schaufenster!

n Kohlen,Kobs, Bribetts!«
ES empstehit sich, den Wtuterbedarf in den Sommw

mouate « zu deck-n, da 1. güafttgere Preise . 2 prompt «!
u»d sorgfältigere Bedienung zugesichrrt werden könu-°-

Hevmmnr Ohleubuvger,
Kohlenhandlung u. Hauderei,

1205 Haig ee , Frigghof.

Fst. SQSrahmbutterBachpuloer
etngrtroffrn (1212

€ . Hassert.

Me Wohnung
in dem Hinterhause ist vom
15. Mai au zu vermieten-

H . Richter , Hauptstr . 101.

empfiehlt L. Hosheiur^

Mädchen
gesucht für Küche uud,Ä>̂
arbett und ZweitmadW
für 1- Juni oder später.

Fra « Emil Lnyke«,
Gieke«, KoblenzeryraßeI'

1^ 's .ollink '.

Den Heldentod für das Vaterland starb am
21. April unser liebes Mitglred

Pionier Heinrich Rüster,
Pionier Regt. Nr. 25 , 1. Komp.

Ec war ein treues Mitglied unseres Vereins,
sein Hinscheiden erfüllt uns mit tiefem schmerz.

Kvaugek. Männer - u. Sünglingsverein.
Dillentzurg , den 19- Mai 1915. ^ 2l
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